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schüfterboten. Ich legeIhnen die Petition herbei*), die freilich
nachden Umständenim Stil undInhalt eingerichtetwerdenmußte
— und vergeblichwar. Aber in wie vielen deutschenLändern
würdendie Bürger für die fürstlichenBedientenin diesenZeiten
und unter solchenUmständenso dringendgebetenhaben? Leben
Sie wohl.

Achtzehnter Ürief.
S. den 24. Jun. 1793.

Es sinddochehrlicheLeute,dieFranzosen.Seit fünfWochen
beraubenund plündern sieFürsten und Unterthanen,ohnedaß
ein Menschdie Ursachewußte,ohnedaßsolchejemandvon ihnen
erfragendurfte, und jetzt, da ihre Arbeit geendigtist, lassen
sie solcheviel hundertmaldrucken,schlagensolchean alle öffent¬
licheOrte an, und pour ln choseplus touchantezwingensie
die Geistlichensolchevon der Kanzel abzulesen.Ich schließe
Ihnen einExemplarvon dieserProclamationhier an.**) Wann
Sie auf dasDatum derselben,den 21tenJun., sehenund sich
erinnern, daßdie Räubereienschonam 14tenMai angingen,so
wird Ihnen ohneZweifel jeneCriminalgeschichteeinfallen,da man
denDieb aufhing und alsdannerstfragte,was er gethanhabe.
Es ist aber alles um demPublikumSand in die Angen zu
streuen;die Beschuldigungen,welchedemFürstengemachtwerden,
find so lächerlich,so leichtzu widerlegen,daßSie es selbstthun
können,und woIhnen etwadieThatsachenunbekanntsind,würde
iches selbstthun, wennwir nichtnächstenseineWiderlegungvon
unsernin MetzbefindlichenRüthenzuerwartenhätten,welchesichver¬
theidigenmußten,dadieCommissärsihnendieimpertinenteAnmuth-

*) Beilage 1.
**) Beilage 2.
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thunggethanhaben,daßsiefür dieHandlungendesFürstenverantwort¬
lich seinmüßten. Sobald dieseWiderlegungpublici iuris wird,
soll Ihnen solchemitgetheiltwerden. Da die Commissürs,ob¬
wohl ex post facto, ZuihrenDiebereienautorisirtsind,sowerden
Sie leicht vermuthen,daß sie nichtmüßig bleiben. Allein das
größteStückArbeit ist bereitsgethan. Dochwerdenjetztauchdie
vergoldetenLeistenin demSchloß,dieGlasthüren,dieOefen,die
Schlösservon den Thüren, die Nachtstühleund Nachttöpfe,die
Pferdskämmeund Striegel in den Ställen nichtverschont.

Die Nation kannallesbrauchen,die Steinkohlenwerdenin
ungeheuererMengeaus demKohlenmagazinabgeführt,sowie das
Eisen von den hiesigenSchmelzenund Hämmern, ohngeachtet
solchesnichtein EigenthumdesFürstensonderneinerGesellschaft
Privatleuteist, welchedieseWerkegepachtethaben.

Durch die VerräthereieinesHofbedienten(warum nehmen
dochdie Großengradezu denjenigenBedienten,die ammeisten
und nächstenum sie sind und für welchesiewenigGeheimnisse
habenkönnen,gemeiniglichschlechteLeute ohneErziehungund
ohneGrundsätze?)wurdedenCommissürsein verborgenerSchrank
im Schloßentdecktund die darin befindlichenKostbarkeitenund
Effectenin den großenSchlundgeworfen.Unter solchenbefand
sichauchdasAdelsdiplomeinesnatürlichenSohns desverstorbenen
Fürsten. DieseswurdedemNationalconventgeschickt,und solcher
fand denSieg und die Ausrottung einesdeutschenAristokraten,
die er durchdenVerlust desDiploms errungenund bewirktzu
habenglaubte,sowichtig,daßsolcheauf derStelle in allenZei¬
tungen austrompetetwurde. Jenem schlechtemKerl kann man
seineVerräthereiverzeihen.

Aber nichtsoeinemNiederträchtigen,welchender Fürst von
Jugendauf mit Gnadeund Wohlthatenüberhäufthatte,denalso
wenigstensDankbarkeit,wennmanauchalle anderenVerhältnisse
übergehenwill, vonTreulosigkeithätteabhaltensollen,und welcher
aufdieschändlichsteArt ein sicheresGewölbe,worin die kostbarsten
Sättel und übrigen Pferdsgeschirre,einigekleineCanonenund
andereSachenvon Werth befindlichwaren, an die Commissürs
verrieth.
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AllgemeinerAbscheuwurde ihm dafür zu Theil, und das
auffallendSchändlichedieserHandlungwirkte so starkauf einen
ehrlichenCammerlaquaiendes Fürsten, daß er auf der Stelle
wahnsinnigwurde und wenig Hoffnung vorhandenist, daß er
seineVernunft wiedererhaltenwird. NocheineHandlunghaben
die Commissärsausgeübt,welchevermuthlichdazu dienensollte
ihnendie GunstdesDiebsgesindelszu erwerben.Sie habenden
berüchtigtenCron aus seinemGefängnisbefreiet. Commerellselbst
zerbrachseineKettenund staunte,dies sind seineeigenenWorte,
daß man einenso ehrlichen Mann auf so eine Art be¬
handelthabe.

Der WunschmeinesFreundesvon der hiesigenGarnisonist
nur zu bald und weiter als solcherging, erfülletworden. Die
FranzosenbeschlosseneineExpeditiongegenArlon, und das Cara-
binier-Regimentmußtemit marschieren.Die Franzosenerhielten
am 8. dieseseinengeringenVortheil und erlitten sehr großen
Verlust, demohngeachtetaber mußtendie Schellencouriers*)sich
beinahetodt reiten.

Besondershat das schöneCarabinier-Regimentaußerordent¬
lich gelitten,von vierzehnOffizierssindnur drei zurückgekommen,
siebensindgeblieben,vier tödlichverwundet,und der Verlust an
Gemeinenmußaußerordentlichgroß sein, denndasRegimentist
kaumhalb sostarkals es beimAusmarschwar, und dies sind
beinahelauter neueGesichter,indemdie Franzosenum denVer¬
lust desselbenzu verbergendenganzenDepotvor demEinmarsch
in hiesigeStadt dazu habenstoßenlassen.Viele der braven
Carabiniersund leiderdarunterauchmeinFrelind sindalsonicht
allein von demhiesigensondernvom ganzengroßenSchauplatz
derfranzösischenRäubereienabgetreten.Wohl ihnen,dennesmag
wohl keineschrecklichereLagesein als für eineSachezu fechten
und seinLebenzu wagen,welcheman von Grund desHerzens
verabscheut.Und daswar, wie ich sicherweiß, der Fall bei den
meistenvon ihnen.

*) Eine neue Erfindung! die Pferde der Armeecouriers sind mit Schellen
gleich Schlittenpfcrden behängen,dadurch wird eine gute Nachricht, und andere
bringen sie nicht, in einigenMinuten unter allen Soldaten verbreitet. A.d.Verf.
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Wir habenauchbald empfunden,daß es die alten Carabi-
niers nichtwaren,welchezurückgekommensind, indemsiesichals¬
bald auf eine brutale Art annoncirtenund ans eine lächerliche
Art ihre Heldenthatenbei Arlon ausposaunten,da wir doch
wußten,daßebendieseSchächernichtdabeiwaren, sondernruhig
einigeStundenvon hier auf einemDorf gelegenhatten,während
ihre Cameradenfochtenund starben.

Es scheint,daß es denFranzosenErnst ist sichhier festzu
setzenoder sichvielmehreinesichereRetiradezu bereiten. Außer
den Verschanzungen,die sie auf denSaarbrückerAnhöhenver¬
fertigt haben,habensie auchnochverschiedeneBatterienan dem
WegenachSt. Arnual und auf der SaarbrückerBleicheangelegt.
AuchohnweitSt. Johannist einegroßeAnzahlBaraquenerbaut
worden,wozu man die Dielen der hiesigenDielenhändlerohne
Zahlungweggenommenhat. Die Accordehabendie französischen
Commissärsmit deu Handwerksleutengemacht,nachvollendeter
Arbeit solcheattestirt und zur Zahlung an den Stadtmagistrat
verwiesen. Die Nation hat also wenig Kosten damit gehabt.
Wenn Sie uns jetzt sähen,wie wir in der größtenHitze, die
Händein dieTaschenoderin Handschuhgesteckt,umhergehen,wie
wir uns hütenWände,Thüren, Lehnenund andereGegenstände
zu berühren,sowürdenSie in einLachenausbrechen.Aber Sie
habengut lachen,Sie wissennicht, auf wie unzähligeArt Ihre
armenFreundegequältwerden,uns ists wahrlichnichtlächerlich._
Wir sindseiteinigerZeit mit einigenBataillons neuerVolontairs
gesegnet,welchesamt und sonderskrätzigsind, und gegendiesen
Feind der Haut müssenwir jeneDefensivmittelgebrauchen.Daß
die Gesellschaftuns nicht sehr angenehmist, daß Augenund
Nasen
merken.
Witterungbeträchtlichzugenommen.Die unglaublicheSchweinerei
der Franzosen,besondersder Volontairs hat schonlangeden
Sinn desGesichtsbeleidigt,jetzt aberleidetauchder Geruchaus
die empfindlichsteWeise. DieseLeute habeneineAusdünstung,
diemit nichts in derWelt zu vergleichenist, und alle Unreinig¬
keitentragen sieohneScheuauf denöffentlichenStraßen,so daß

5

dabei fürchterlichleiden,braucheich Ihnen nicht zu be-
UeberhaupthabenunsereBedrängnissemit der heißen
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solchekaumzuYassirensind,zumalseitdemdieDeutschenwiederBe¬
wegungengegenunsereSeite hin machen,welchesimmereinebe¬
sondereWirkunghervorzubringenpflegt. Wir hoffen,dieseräudige
Heerdebald los zu werden,dennwie es heißt,wird solchein das
hiesigeHospital und einigeandereHäusereingesperrtwerdenum
dieAnsteckungzu verhindern.Und dieswünschenwir herzlich,da
sie uns nochauf eine andereArt plagt. Ihr Commandantwar
ehemalsTambourmajorund erfahrenermit demStock als dem
Degenzucommandiren,vielleichtauchals Vorliebefür seinvoriges
Amt läßt er Tag und Nachttrommelnund raubt uns alsoauch
das einigeHülfsmittel im Schlaf unser Unglückzu vergessen,
eineBeraubung,die man empfundenhabenmuß, um sicheinen
Begriff davonzu machen.Vor einigenTagen habenwir eine
lächerlichemilitärischeFarce hier gehabt. Es kameneinige
Deputirte von dem Jacobiner-Club in Saargemündund be¬
richteten,daßder Club demCarabinier-Regimentwegenseinerbei
Arlon bewiesenenTapferkeit die Bürgerkronezuerkannthabe.
Das Regimentmußtedeswegenauf demSchloßplatzparadiren,
und die CitoyensDéputéssetztendieKronedemäußerstbeschäm¬
ten Obrist Dubayet auf, welchersolcheaber unter Protestation
seinerUuwürdigkeitsogleichwieder au einenOffizier gab, von
welchemsiebis auf denGemeinenwanderte.DieserActus wurde
selbstvon denCarabinierslaut verspottet.DieDeputatenschrien
sichbald heiser:vive la république, vive la montagne! aber
wenigestimmtenins erstere,niemandins letztereein. Ein alter
Unteroffizierrief sogarlaut: Rien de la montagne!rien de la
montagne!la cavalerie aime la plaine. Eiu Equivoque,wel¬
chesbald in Umlauf kam, worüber die Deputirtenmächtigdie
Stirnen runzelten. LebenSie wohl.
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